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Schwere,aber erfolgreiche AblvehrkämjifeimOsten
I « Vorfeld des mittleren Dnjepr feindliche Kräfte zum Kampf gestellt und vernichtet
' DRB Lcrli », 23. Sept . Am Kubanbrückenkopf führten/
die Bolschewisten am 28. September mehrere Ausklärungsvvr-
ßöße, deren stärkster im Bereich der Schwarzmeerküste mit zwei«
Lchützbenbataillonen und acht Panzern angefetzt war . Weite«
nördlich rollte ein zweiter Angriff ab und an der Küste de s
lljow scheu Meeres stießen Erkundungsabteilungen bis zu
Kompaniestärke vor . Sämtliche Borstöße scheiterten jedoch iii^
Abwehrfeuer oder im sofortigen Gegenangriff . Als erneute bol¬
schewistische AngriffsvsrLsreitungen erkennbar wurden , schlugen
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge zu und zersprengten bereit-
gestellte Kräfte . Este !

Im Kampfgebiet Saporoshje bekennen die Bolschewisten
rummehr den dritten Tag mit starken , von zahlreichen Batterien
and Schlachtfliegerstasfeln unterstützten Infanterie - und Panzer¬
verbänden unsere Stellungen . Die Angriffe begannen im Mor¬
gengrauen unter Ausnutzung des Frühnebels und dauerten den
ganzen Tag über an . Besonders stark waren die Borstöße süd¬
östlich Saporoshje , wo der Feind außer mehreren Schützen -Divi¬
sionen «och 30 bis 40 Panzer einsetzte . Nachdem aber schwere
Waffe » die Panzerkeile durch Abschuß von 16 Panzern zerschlagen
hatten, brachen auch die feindlichen Schützenwellen im deutschen
Feuer zusammen. Oestlich Saporoshje wurden Lei der Abweht
weiterer Panzerangrisse noch 14 Sowjetpanzer vernichtet. Wo
es dem Feind durch Zusammenballung seiner Kräfte vorüber - -
gehend gelang, Geländevorteile zu gewinnen , gingen unsere
Truppen zu schwungvollen Gegenstößen iiber und stellten die ur¬
sprüngliche Lage wieder her . Dabei brachten sie an einer 'Stelle.
110 Gefangene ein und erbeuteten zwei Geschütze sowie zahlreiche
schwere und leichte Infanteriewaffen . Starke LuftwaffenverbändS
griffen immer wieder in die Kämpfe ein , zersprengten feind¬
liche Angriffskeile und störten durch Bombenabwürfe den feind¬
lichen Nachschub. Auch der dritte Tag der Schlacht bei Sapor
roshje befestigte damit von neuem den bisherigen Abwehrerfolg
drr deutschen Truppen.

Am mittleren Dnjepr versuchten die Bolschewisten wie¬
derum , unter Ausnutzung der Flußinsel an unübersichtlichen
Stellen den Strom zu überschreiten. In harten Kämpfen wurden
die feindlichen Landestellen abgeriegelt und in Gegenangriffen
bereinigt oder verengt . Auch hier fanden die Luftwaffenverbände
lohnende Aufgaben . Nahkampf-Fliegerverbände bekämpften Fäh¬
ren und Munitionstransport , zersprengten übersetzende feindliche
Kräfte und vernichteten zahlreiche Fahrzeuge . Vor einem der
deutschen Brückenköpfe versuchten die Bolschewisten , sich in dem
viele Kilometer tiefen Vorfeld vorzuschieben , um eine beherr¬
schende Höhe zu erreichen. Der Plan wurde jedoch rechtzeitig er-
!oM . Eine aus Füsilieren und zwei Panzern gebildete Kampf¬
gruppe faßte den Feind sieben Kilometer vor der deutschen
Hauptkampflinie und vernichtete die starke , gut bewaffnete feind¬
liche Meilung bis auf den letzten. Mann . Zehn Pakgeschütze und
das gesamte übrige Gerät der feindlichen Gruppe wurden ver¬
nichtet oder erbeutet . Der deutsche Stoßtrupp hatte keinerlei Ver¬
luste und kehrte nach Erfüllung seines Auftrages in die eigenem
Linien zurück.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront standen unsere
Truppen trotz der gegen Mittag einsetzenden starken Regensälle
weiterhin in schweren Abwehrkämpfen. Die zahlreichen kleineren
Flüsse westlich und nordwestlich Unetscha sowie südwestlich

cEmolensk zwangen den Feind , seine Kräfte an einigen Ueber-
gangsstellen zusammenzuziehen, wo sie von unseren Truppen zu
erbitterten Kämpfen gestellt wurden . An einer Stelle wurden
dabei 13 von 23 angreifenden Sowjetpanzern und in einem ande¬
ren Abschnitt weitere neun vernichtet. Die weiten Moor - und
Waidgebiete und die wenigen meist morastigen Wege erschwerten
alle Bewegungen außerordentlich und stellten unsere Verbänoe

oft vor überraschende Kampsaufgaben . Dennoch bewiesen nniers
Soldaten in den harten , wechselvollen Kämpfen vorbildliche
Haltung und ließen sich auch nicht beirren , wenn einzelne feind¬
liche Panzer im Schutz der Wälder hinter ihren Rücken gelang¬
ten . Sie traten ihnen entschlossen entgegen, wobei sie westlich!
Smolensk fünf bolschewistische Panzerkampfwagen vernichteten,-
oder trieben sie wieder in die Sumpfwälder zurück. .

Kronstadt vo« Küstenbatterien wirkungsvoll beschossen
DRV Berlin , 23 . Sept . Schwere Küstengeschütze der Kriegs¬

marine beschossen in den Morgenstunden des Dienstag wichtige
!Haseneinrichtungeu in Kronstadt . Hauptziele des Beschusses wa¬
hren die Martina -Werft , und die Kronstädtische Werst , wo starke
Brände ausbrachen , die noch in den Abendstunden beobachtet¬
werden konnten. Während des Beschusses wurden außerdem
schwere Explosionen und große umherwirbelnde ^Trümmerteilo

jgesehen , die darauf schließen lassen , daß der dreistündige Beschuß!
mit schweren Kalibern erfolgreich war . -»

Die Bolschewisten versuchten, die Werften durch starke Ein -,
nebelung unseren Artilleriebeobachtern zu entziehen. Weder,
diese Maßnahme noch ihre sofort einsetzende artilleristische Ge¬
genwirkung und wiederholt angreifende Schlachtfluggeuge konn¬
ten diesem überraschenden Feuerübersall am Hellen Tage Ab¬
bruch tun . Einer der angrcifenden Bomber wurde von der Ma¬
rineflak zum Absturz gebracht. Damit wurde Kronstadt inner - ,
halb weniger Tage zum zweiten Male heftig beschossen.

Ches der englischen Luftlandctruppen seinen Verwundungen
erlegen. Wie „Dagens Nyheter " aus London meldet, ist der
Organisator der englischen Lnftlandetruppen , Generalmajor E . F.
Hopkinson , den Verwundungen erlegen, die er bei den Opera¬
tionen im Mittelmeer erhalten hat.

Defraudanten der Macht
Es hat in der ganzen Wett beträchtliches Aufsehen erregt , als

die führende englische Zeitschrift „News Staiesman " lettzhin fest-
steltte, daß Deutschland wohl danach strebe , eine Weltmacht zuwerden, daß dies Streben aber nichts mit dem Streben nachder Weltherrschaft zu tun habe . Diese Charakterisierung trifft
geimu den Kern der Sache. Deutschland hat immer nur de»
Platz an der Sonne verlangt , der ihm auf Grund der Volks¬
zahl und der technischen und wirtschaftlichen Leistungen zusteht;aber es hat niemals eine Politik getrieben , die auf eine Min¬
derung der Rechte anderer Nationen hinauslief . Der beste Be¬
weis Lafürliegtin der Tatsache, daß die Stärkung der ftaat -*
lichen Selbstständigkeit geradezu ein Bestandteil des Bündnisses
ist , das die jungen Völker Europas zusammenführte . Ein ein--

'
ziger Blick nach Ostasien ergibt genau das gleiche Bild . Japanhat riesige Gebiete erobert , aber es denkt nicht daran , sie zureiuseitigen Vergrößerung der eigenen Macht zu benutzen. WenigeMonate nach dem Abschluß von militärischen Operationen warendie Philippinen staatlich selbständig, Thailand erhielt seine alten
Grenzen wieder, Burma wurde zum Freistaat , auf Java ist eine
Verfassungskommission an der Arbeit , und selbst die in Indien
entfaltete Propaganda zielt nicht darauf ab, aus einer eng» ,
lischen eine japanische Kolonie zu machen , sondern der einzige
Zweck ist die Schaffung eines freien indischen Staatswesens , das
innerhalb der fernöstlichenWohlstandssphäre die ihm zukommendeRolle übernehmen soll. Von einem Streben nach Weltherrschaftkann bei einer solchen Zielsetzung keine Rede sein . Man steht!
vielmehr das Bemühen , sowohl in Europa als auch in Ostasieneine neue Ordnung auf der Basis der nationalen verantwort¬
lichen Mitarbeit an der gemeinsamen Entwicklung zu erreichen. i

Dagegen laufen die Tendenzen unserer Feinde in der Rich¬
tung einer brutalen Beherrschung der ganzen Welt . Die beiden
Fronten der jüdischen Internationale , der Plutokratismus und
der Bolschewismus, sind am Werk, um eine Verschwörung gegenalle freiheitsliebenden Nationen zum Sieg zu bringen . Sie
mögen noch so sehr die äußerlichen Verschiedenheiten des kapi¬
talistischen und moskowitischen Systems betonen : dem Haß
gegen iede völkische Selbständiakeitsbeltrebuna und in dem Wil-

Korfu in deutfcher Hand
Die Insel gegen starheu Widerstand besetzt

DNB Berlin , 29. Sept . Mit der Verstärkung der Balkan-
Küstenfront schreitet die Niederschlagung des Bandenunwesensund der . Aufstandsbewegung zurückgebliebener badogliohöriger
italienischer Truppenverbände gut vorwärts . Im Zuge der Säu¬
berung und Sicherung hes Küstenraumes landeten Einheiten der
deutschen Kriegsmarine in der Nacht zum 24. September Trup¬
pen einer Gebirgsdivision auf der Insel Korfu, nachdem der
verräterische Kommandant der Insel , ein Oberst Lusignani , sich
trotz mehrfacher Verhandlungen einer llebsrgabe der Kommando-
gewalt an die deutsche Führung hartnäckig widersetzt hatte.
Korfu , das nordwestlich der vor wenigen Tagen besetzten jonischen
Insel Kephalonia dicht vor der griechisch-albanischen Küste liegt,
sperrt die Straße von Otranto an ihrer engsten Durchfahrt zwi¬
schen Italien und Griechenland zum Adriatischen Meer und ist
daher von besonderer Bedeutung.

Trotz des starken Sperrfeuers der feindlichen Artillerie war es
dem deutschen Landungskommando bald gelungen , an der Süd¬
westküste der Insel einen Brückenkopf zu bilden , die sich ihm
entgegeustellenden Truppen zu zerschlagen und den Südteil der
Insel zu säubern . In der Frühe des 25 . September griffen unsere
Verbände entlang der drei Hauptstraßen in Richtung auf die
Stadt Korfu, nach Norden zu an . In dem schluchtenreichen
Berggelände stießen sie jedoch auf heftigen Widerstand aus der
mit Bunkerstellungen und schwerer Artillerie stark befestigten
Sperrlinie vor dem Hauptteil der Insel . Durch Ilmfassung

Der Duee Staatsoberhaupt von Italien
Aufruf Mussolinis

Sept . Im Augenblick der llevernahme derMnmonen als Chef des neuen republikanisch-faschistischen
kssen -

^ der Duce an die Italiener folgende» Aufruf er-
Mt der durch den Ministerrat vom 26. September gebilligten

ist der neue republikanisch- faschistische Staat ins Leven
Katt»/ '

-
^ in der demnächst zu berufenden konstituierenden

die Bestätigung seiner endgültigen ver-
Funktionen erhalten wird . Vis zu diesen Tagenmlehnw ich heute die Obliegenheiten des Oberhauptes des"-»en republikanisch - faschistischen Staates . Mussolini.«

Beschlüsse des neuen faschistischen Kabinetts
Der Duce sprach über die politische Lage

29 . Sept . Das neue Kabinett der ropublikanisch-neuel y j sichen Regierung trat unter Vorsitz Mussolinis zu einer
^ und faßte nach der Erklärung des Regie-S cyefs über die politische Lage eine Reihe von . Beschlüssen,
A . . , ' daß der Sitz der republikanisch-faschistischen
Aii

'
ki- in eine andere Stadt Italiens in der°

^ ^Hauptquartiers ^ i: Senat, dessen Mitglie - .m Konia ernannt wurden .. oufa e .l ö i! und die Marine - ,

Lust - uns Seeresstreitkräfte in die faschistische freiwillige Milizder nationalen Sicherheit ausgenommen werden. Die Verschmel¬
zung der 13 faschistischen Gewerkschaftsverbände wird gemäß der
Politik der Republikanisch- faschistischen Partei in einen einzigenVerband durchgeführt.

Schließlich wird bestimmt, daß die Kommission für die Unter¬
suchung der unrechtmäßigen Bereicherung auf alle Personen aus¬
gedehnt werden soll, die' in den letzten 30 Jahren öffentliche
Aomter sozialer oder militärischer Natur bekleidet haben.

Kl
Nanking und Thailand erkennen Mussolini -Regierung an
DNV Nanking , 29. Sept . (Oad .) Die chinesische Nationalregie¬

rung beschloß am Mittwoch die Anerkennung der republikanisch-
faschistischen Regierung und teilte diese Entscheidung amtlich
Mussolini mit.

Das thailändische Außenministerium in Bangkok qab soeben
bekannt : „Die thailändische Regierung hat am Mittwoch offi¬
ziell die republikanisch- faschistische Regierung unter Mussolini
anerkannt.

Anerkennung der Negierung Mussolini durch Ungarn
DNV Rom , 29. Sept . Die königlich ungarische Regierung hat

am Mittwoch die faschistisch - republikanische Regierung "si - - ms
anerkannt.

wurde dieser Widerstand gebrochen und die feindliche Artillerie
durch Volltreffer eigener Batterien vernichtet.

Währenddessen hatten Sturzkampfflugzeuge die
StahtKorfu angegriffen , die LH unter dem Druck der heran-
rückenden deutschen Gebirgsjäge ^ anr. Nachmittag des 25. Sep¬
tember kampflos ergab . Damit war für die ganze Insel das
Signal zur Kapitulation gegeben. Wo unsere Truppen noch auf
Einheiten Badoglios stießen , warfen diese , ohne erst eine Auf¬
forderung dazu abzuwarten , ihre Waffen fort oder gaben sich
gefangen.

Der Kommandant der Insel, der sich im Nordteil de»
Insel versteckt hatte , und dem noch am Vortage von dem Ver¬
räter Vadoglio eine Silberne Tapferkeitsmedaille als Anerkenn
nüng für den von ihm befohlenen Widerstand verliehen worden
war , wurde in den späten Abendstunden des 25. September von
Znem in nördlicher Richtung zur. Säuberung angesetzten Stoß¬
trupp ausgestöbert und mit seinem Stad g angenom¬
men. Damit war gleichzeitig die Jnbesitznahine der Insel voll¬
endet.

Der geleistete Widerstand war allein auf die feindliche Haltung
ves Kommandanten der Insel zurückzuführen. Nach Aussagen ent«
waffneter Offiziere hatte dieser seinem Verrat dadurch die Krone
aufgesetzt , daß er die zur Unterstützung des Italienischen Bundes¬
genossen auf Korfu eingesetzten schwachen deutschen
Kräfte nach der Kapitulation Badoglios nach Brindisi
schaffen ließ und sie so den Engländern in die
Hände spielte. Nur mit größter Genugtuung kann deshalbdie Gefangennahme des schurkischen Kommandanten verzeichnetwerden, die in dem Augenblick erfolgte , als er zu entkommen
suchte.

Zu dem erfolgreichen Unternehmen gegen die Insel trüge«
besonders Kampf- und Sturzkampfverbände der deutschen Luft¬
waffe bei . Diese belegten schon am ersten Tage des Widerstandesder Vadoglio -Truppen , die sich der Stadt und des Hafens Korfu
bemächtigt hatten , die militärischen Anlagen der Insel mit Bom¬
ben schweren Kalibers . Nach zahlreichen Volltreffern im Hafen¬
gebiet brachen dort verschiedene Eroßbrände aus . Die Landungder deutschen Kampfgruppen wurde durch Bombenwurf auf di«
Küstenartillerie abgeschirmt und laufend unterstützt.

Unsere Verluste bei diesem Unternehmen sind erfreulich gering.
Dagegen sind die Verlust -.- des Feindes , der noch während der
letzten Tage so erhebliche Verstärkungen erhalten hatte , daß er
unseren Truppen mit fünffacher Uebermacht gegenüber¬
stand, sehr hoch. Sechs Batterien , zahlreiche Pakgeschütze und bis¬
her noch unübersehbare Mengen sonstiger Waffen und Gerät«
fielen in unsere Hand . Der Flugplatz Korfu ist unzerstört i«I
unserem Besitz. Im Hafen der Stadt wurden zwei Zer¬
störer versenkt, noch ehe sie auslaufen und sich in Sicher¬
heit bringen konnten.

Die Bevölkerung der Insel zeigt unseren Truppen , wohin sis
auch immer kommen mögen, offene Sympathie . Ueberall stehen-Männer und Frauen mit ihren Kindern an der Straße und
winken unseren vorüberfahrenden Gebirgsjägern frendlich zu.
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len zur <jer>cyiagung eines jeden Staates , der sich der jüdischen
Weltherrschaft widersetzt , sind sie sich hundertprozentig einig.
„Der Friede soll vom Berge Sinai verkündet werden",
triumphierte erst in den letzten Tagen einer der führenden
Weisen von Zion und gab dabei zu erkennen, dag das inter¬
nationale Judentum nach einem — allerdings nie zustande kom¬
menden — Sieg darüber bestimmen will , welche Teile der Welt
dem Bolschewismus zur Vernichtung und welche dem Pluto-
kratismus zur Ausplünderung überlassen werden sollen . Die geg¬
nerischen Alltagsorganisatoren sind allerdings immer noch auf
die Tarnung der wahren Absichten bedacht . Sie werfen mit
demokratischen Phrasen um sich , sie versprechen ein Himmelreich
der Freiheit und benehmen sich im übrigen wie der sprichwört¬
liche Gauner , der die öffentliche Aufmerksamkeit durch ein lautes
Haltet den Dieb- Geschrei von sich auf andere ablenkon will . Das
ist die dummdreiste Methode, mit der die jüdischen Drahtzieher
ihr eigenes Weltherrschaftsstreben den Dreierpaktmächten in die
Schuhe schieben wollen.

Wie sehr die Wahrheit durch das fadenscheinige gegnerische
Lügengewebe an das Tageslicht dringt , ist aus der ständig stär¬
ker werLenden bolschewistischen Jnfiltrationspolitik zu ersehen.
Trotz aller Freundschaftsversicherungen sind Stalins Agenten
eifrig bei der Arbeit , um selbst in den Ländern der englisch¬
amerikanischen Verbündeten die bolschewistische Zersetzung voran-
Mtreiben . Für die plutokratischen Vernichtungspläne spricht am
besten der vom Reichsaugenminister in seiner letzetn Rede er¬
wähnte Bericht eines amerikanischen Diplomaten , der diesen
Kcicg als eine „nie wiederkehrende Gelegenheit" bezeichnete , um
die europäische Wirtschaft in Grund und Boden zu bombar¬
dieren und aus der Weltmarktkonkurrenz auszuschalten. Wenn
man .dann noch daran denkt , dag sich auch die Briten vom Aus¬
gang dieses Krieges trotz aller amerikanisch-bolschewistischen Erb¬
schaftsansprüche nur eine Verstärkung ihrer wolkischen und wirt¬
schaftlichen Machtposition versprechen , dann sind die Ziele aller
Unserer Gegner mir eindeutiger Klarheit gekennzeichnet . Sie
kämpfen als Werkzeuge des internationalen Judentums um die
Meltherschast . Die vereinten Kräfte der Nationen , die sich der
Sklaverei nicht beugen wollen, sind stark genug, um sich die
Freiheit und einen gerechten Anteil an den Gütern dieser Welt
Al erringen.

So drei Tagen 20S Sowjelpanzer vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbriickenkopf blieben starke Aufklärungsoor¬

stöbe der Sowjets erfolglos.
Im Kampfraum von Saporoshj« standen unsere Truppen

auch gestern in schweren, aber erfolgreichen Abwehrkämpsen. Vor¬
übergehend verlorengegangenes Gelände wurde durch Gegen¬
angriffe zurückerobert. Neue Versuche des Feindes , an einigen
Stellen des mittleren Dnjepr auf dem westlichen Flutzufer Boden
zu gewinnen, scheiterten.

Im mittleren Frontabschnitt griffen die Sowjets
trotz Wetterverschlechterungweiter an . Zäher Widerstand unserer
Truppen und energische Gegenangriffe brachten die feindlichen
Angriffe zum Stehen . Einzelne Einbrüche wurden abgeriegelt.

2n der Zeit vom 28. bis 28 . September wurden an der Ost¬
front 209 Sowjetpanzer und ISS Flugzeuge vernichtet. Deutsche
Flakartillerie schoh von sechs Sowjetbombern , die den rumäni¬
schen Hasen Constanza anzugreisen versuchten , vier ab.

Anhaltender Regen verhinderte an der süditalienischen
Front größere Kampfhandlungen . Die eigenen Bewegungen
nahmen trotz starker Wegsschwierigkeiten den vorgesehenen Ver¬
laus.

In der vergangenen Nacht überflogen einzelne feindliche Flug¬
zeuge das westliche Reichsgebiet. Durch Abwurf einiger
Bomben entstand nur unwesentlicher Eebäudeschaden.

Die Zahl der bei den feindlichen Luftangriffen am 27. Sep-
.,mber in der Nacht vom 27. zum 28. September abgeschosscnen
Flugzeuge hat sich auf 68 erhöht.

Die Kümpfe in Südilalien
Regen behindert die Operationen

DNV Berlin , 29 . Sept . In Süditalien werden die Operationen
durch anhaltende starke Regenfälle sehr behindert . Wäkrend der

letzten Lage tarn es nur an einigen Stellen zu größeren Ge¬
fechten . In Mittelcampanien wurden angreifende bri¬
tische Infanterie - und Panzerkräfte trotz starker Artillerieunter¬
stützung immer wieder blutig abgewiesen, so dag hier nur un¬
wesentliche Veränderungen im Frontverlauf eintraten . In den
Gebirgen des Südapennin dagegen gehen unsere Trup¬
pen, vom Feinde unbehelligt , nach Nordwcsten auf vorbereitete
Stellungen zurück und zerstören dabei nachhaltig die Verkehrs¬
verbindungen und andere , dem Feinde wichtige Einrichtungen.
Durch die Sprengung der wenigen Straßen in den unwegsamen
Gebirgsgegenden wird dem Feind ein Nachstoßen unmöglich ge¬
macht und sogar ein langsames Folgen außerordentlich erschwert.
Nur an wenigen Stellen besteht daher in diesem Frontabschnitt
Eefechtsberührung mit dem Feinde , obwohl die eigenen Be¬
wegungen mit zahlreichen Pausen erfolgen.

In der Ebene von Foggia, die kaum Ecländeschwierig-
keiten bietet -, folgte der Feind mit starken Kräften , unter denen
sich auch zahlreiche Panzer und Panzerspähwagen befanden, den
Absetzbewegungen unserer dort eingesetzten Truppen und ver¬
sucht, sie durch Vorstöße zu stören. Dennoch gelang auch hier die
vollkommendeZerstörung aller kriegswichtigen Einrichtungen und
das planmäßige Zurückgehen auf das Gebirge nordwestlich und
westlich der Ebene . Kampfkräftige Nachtruppen ließen die . Anglo-
Amerikaner an allen Abschnitten der süditalienischen Front immer
wieder aufprellen , fügten ihnen durch starke Feuerschlägeempfind¬
liche Verluste zu und setzten sich rasch und ungehindert vom
Feinde ab, wenn er nach zeitraubenden Vorbereitungen zum An¬
griff aeaen die deutschen Kamviaruvven antreten wallte.

39 909 amerikanische Seeleute verloren . Nach EFE gab das
Washingtoner Marinedepartement bekannt, daß sich die Verluste
der USA . -Kriegsmarine bisher aus 30 000 Seeleute belaufen.

Kampfentschlossenheit
Telegrammwechselzwischen dem Führer und den

Staatsoberhäuptern
DNB Berlin » 29. Sept . Aus Anlaß des dritten Jahrestages

des Dreimächtepaktes fgnd zwischen dem Führer und den Staats¬
oberhäuptern sowie zwischen den Außenministern der verbün¬
deten Nationen ein Telegrammwechsel statt , in dem die Kampf¬
entschlossenheit der im Dreierpakt geeinten Staaten zum Aus¬
druck kommt.

Der Führer an den Duce:
„Duce ! Am heutigen dritten Jahrestag der Unterzeichnung

des Dreimächtepaktes gedenke ich Ihrer und des um Sie in
treuer Ergebenheit gescharten faschistischen Italiens in dem Ge¬
fühl herzlichster Verbundenheit und Freundschaft. Es ist meine
unerschütterliche Ueüerzeugung. daß , so groß auch die Wider¬
stände sein mögen, der gewaltige Kampf, der um die Freiheit
und Zukunft des Lebens der Völker Europas und Ostasiens ent-

' brannt ist, am Ende vom Sieg gekrönt wird . In diesem Sinne
sende ich Ihnen , Duce, aus Anlaß des heutigen Tages mit
meinen aufrichtigsten Grüßen zugleich meine herzlichsten und
wärmsten Wünsche für das Glück und die Zukunft eines durch
den Faschismus wieder zu einer ehrenvollen ^Freiheit geführten
Italiens.

Der Duce an den Führer:
„Führer ! Ich danke für das Telegramm , daß Sie mir aus An¬

laß des Jahrestages der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes,
der ein historisches Dokument in der Weltgeschichte und in der
unserer Völker darstellt , übersandten . Trotz der schweren Krise,

- die der Verrat der Dnyastie und ihrer Komplizen in Italien her¬
vorgerufen hat , schließe ich mich Ihrer Ueberzeugung an , daß
die angelsächsischen Plutokratien besiegt werden, und daß dafür
der militärische Beitrag der neuen Kräfte , die der Faschismus
Lsreitzustellen gedenkt , nicht fehlen wird . Mit der Kamerad¬
schaft , die Sie kennen, erwidere ich Ihre Glückwünsche und
Grüße . Ihr Mussolini .

"
Der Führer an den Tenno:
„Zum heutigen Gedenktage, an dem sich der Abschluß des Drei¬

mächtepaktes zum dritten Male jährt , übermittle ich Euere:
Majestät zugleich im Namen des ganzen deutschen Volkes mein:
herzlichsten Grüße und Wünsche . Es ist meine feste Ueberzeugung

Der „Wunderarzl " aus Meißen
Im Frühjahr 1792 war der deutsche Kaiser Leopold H. in Wien

gestorben. Nach einer zweijährigen Regentschaft nur und kurzer
Krankheit . Allerlei Gerüchte gingen um . Darum sah sich die
Regierung gezwungen, , »nachträglich einen eingehenden Krank-
hci .sbericht zu veröffentlichen. Er war vom Leibarzt Lagusius
uns den Professoren Störck und Schreiber unterzeichnet . Da
erschien wenige Tage nachher im „Reichsanzeiger" zü Gotha ein
sensationeller Aufsatz , der mit leidenschaftlicher Rücksichtslosig¬
keit diesen leibärztlichen Befund zerpflückte . Mit grimmigstem
Humor wandte sich diese Anklage gegen den Unfug wiederholten
Aserlassens bei zunehmender - Erschöpfung. Viermal hatten die
Hosärzte dem Monarchen , der immer schwächer an Körperkraft
wurde , das Blut abgezapft , ihm trotz der gefährlichen Brust¬
krankheit heftige Brechmittel eingegeben und ihn dann mit der
Versicherung, daß keine Gefahr mehr bestehe , gänzlich allein ge¬
lassen, so daß bei seinem Sterben nur die Kaiserin anwesend
war . Der Aufsatz im „Reichsanzeiger " zerfetzte aber , nicht nur
Den Bericht der HofSrzte, sondern schloß mit der Aufforderung
zu öffentlicher Rechtfertigung der hochbeamteten ärztlichen Dil-
kettanten.

Dieser Angriff auf das Heilwesen jener Zeit erregte einen
Sturm für und wider . Er machte den Verfasser dieser Streit¬
schrift berühmt ? Seine Beweisführung war unantastbar , doch
noch mehr überraschte die Kühnheit , mit der hier ein Unbekann¬
ter gegen die geheiligte Weisheit medizinischer Kenntnisse eines
xanzen Zeitalters anrannte . Der Leibarzt Lagusius erließ ein«
Bekanntmachung , daß er sich wunschgemäß ausführlich öffent¬
lich erklären werde, aber er tat cs nie.

Wer war der Verfasser jener Anklageschrift? Ein Dr . Hahne-
mann , der , 37 Jahre alt , als kleiner praktischer Arzt damals in
Stötteritz bei Leipzig saß , in ärmlichsten Verhältnissen , mit dürf.
tiger Kleidung in einer armseligen Wohnung , der sein Brot
selbst buk und seiner Frau Henriette half , Kinderwäsche zu wa¬
schen. Dazwischen schrieb er eifrig an seinen ersten Büchern, dis
alle eine neue vernunftsmäßige Heilweis« verkündeten. Meißen
( wo er geboren war ) , Hettstädt Dessau , Gommern bei Magde¬
burg , Dresden und Leipzig waren bereits die Stationen seine«
kummer- und enttäuschungsvollen Pilgerfahrt gewesen und soll¬
ten auch jetzt noch viele nach sich ziehen.

*

Die Zeit lief . Dr . Hahnemann war Irrenarzt in Georgental
und wieder „gescheitert "

, er war praktischer Arzt in Wolfenbüttel,
in Hamburg und Altona , in Mölln und Machern, in Witten¬
berg , Dessau und Torgau — und überall war seines Bleibens
nicht. Sein Leben, in den Wirren der napoleonischen Zeit , schien
eine einzige große Irrfahrt zu sein . Da erschien im Jakre 1819

Hahnemanns großes Buch über die Homöopathie , der „Orga¬
non ". und es machte seinen Verfasser nun wirklich berühmt.
Das Werk hatte einen erstaunlichen Erfolg , es fand freilich
auch viele Proteste . Die Leipziger Universität nahm ihn in die
Reihe ihrer Dozenten auf . Man machte dann große Augen , als
er in seiner Antrittsverlesung „Ueber die Heilbehandlung durch
Nießwurz Lei den Akten" Autoren in französischer , englischer,
italienischer , griechischer und sogar arabischer Sprache zitierte.
Es war wie ein gelehrtser lleberfall auf die allzu Neugierigem

Ein unerwartetes Schreiben aus Wien bat Jahre später Dr:
Hahnemann zum schwererkrankten Fürsten von Schwarzenberg
zu kommen , den Oberkommandierenden der Leipziger Völker-t
Macht . Der Fürst lag seit längerem darnieder , seine rechte Seit «!
war gelähmt , und die beiden Leibärzte erklärten sich außerstande,
ihm helfen zu können. Das Ersuchen war umso verwunderlicher,
als gerade in Oesterreich die Homöopathie verboten war . Hahne¬
mann lehnte dann auch ab . Er war bereit , den Fürsten in Leip¬
zig zu behandeln . Einer der Leibärzte erklärte , daß nur Hahne¬
mann noch helfen köönne , und so reiste der kranke Fürst in die
Pleißestadt . Das war im Frühjahr 1820 . Es war ein schwieriger
Fall . Doch gelang es dem Meister der neuen Heilmethoe , binnen
kurzer Zeit den Zustand des Kranken erheblich zu bessern . Da
trat plötzlich ein schwerer Rückfall ein, und Mitte Oktober starb
Fürst Schwarzenberg.

Jetzt brauste ein wilder Sturm gegen Hahnemann durch die
Zeitungen . Man gab ihm die Schuld an dieses Todesfall . Es
nutzte nichts, daß ein ausgenommenes Protokoll diese Unsinntg-
keit widerlegte und feststellte , daß eine endgültige Heilung von
vornherein völlig ausgeschlossen war . Fürst Schwarzenberg , der
immer ein schwieriger Patient war , hatte nach der anfänglichen
Besserung nicht mehr die strengen Diätvorschristen Hahnemanns
befolgt , schwere Speisen gegessen, schwere Weine getrunken und
auch die alten Mixturen wieder genommen.

Trotzdem machte Hahnemanns Homöopathie weiter ihren Sie¬
geszug durch aller Herren Lander . Der Herzog von Anhalt er¬
nannte ibn zu seinem Leibarzt und ermöglichte ihm in Köthen
eine aufblühende Praxis . Weither kamen die Kranken . Seine
Lehre zog durch ganz Europa . „Er saß in Köthen , in diesem
Städtchen von 6000 Seelen , wie das Oberhaupt einer geheim¬
nisvollen Religion . In Warschau, in Paris , aber auch in der
Neuen Welt , in Philadelphia und Chicago, lauschte man den
Meinungen , die der Sachse Hahnemann aufgestellt hatte ." Beim
Kongreß der Homöopathischen Acrzte in Paris wurde er wie
ern König empfangen , und er, der Achtzigjährige, blieb dort.
Seine zweite Frau war eine Französin . Er wurde der Wunder-
arzt von Paris . Dort ist er , fast 90 Jahre alt , auch gestorben.

Roosevelt organgiert oen Kunjtraub
DNB Gens, 29. Sept . Nach einer Meldung von „Exchange

Telegraph " aus Washington wurde der Direktor des Metro¬
politan -Kunstmuseums, Henry Taylor , von Roosevelt zum Chef
einer USA .-Kommisston ernannt , die, wie es heißt , künstlerisch
und historisch wertvolle Monumente . Bildwerke und ähnliches
vor Kriegsschäden bewahren soll.

Taylor hat sich in einem Interview mit dem Berichterstatter
des „ Exchange Telegraph " über sein neues Amt geäußert und
dabei folgenden Satz geprägt : „Nur wenige Amerikaner er¬
kennen die Verantwortung , die unserer Armee mit dem Befehl
übertragen wurde , die Kulturgüter Europas so weitgehend wie
möglich zu schützen und Kriegshandlungen möglichst außerhalb
der „Kunstzone" zu führen .

" Taylor teilte weiter -crit . daß die
5. USA .-Armee, die bekanntlich im Raume von Salerno steht
ISO Landkarten mitbekommen Habs, die Ausschluß über wert¬
volle „Schutzobjekte "

. geben sollen . Außerdem sei den Truppen
durch Armeebefehl strengstens verboten , Kunstgegenstände al»
Erinnerungen zu kaufen und als Geschenk entgegenzunehmen.

Wenn Taylor in seinen weiteren Ausführung « die freche
Behauptung aujstellt , daß Deutschland einen großen Teil de»
italienischen Kunstwerke weggeschlcppt habe und die Kommission
sich künftig daraufhin zum Hüter der italienischen Kulturwert»
berufen fühle, dann ist das eine plumpe Vertuschung des anglo-
amerikanischen Kunstraubs , der gleich hinter den kämpfenden:
Truppen von den jüdischen Kunstgangstern, die England midi
dis USA . nach Sizilien und Süditalien geschickt -Lben, ausi-
genommen worden ist. Vermutlich soll dieser Kunstranb nun¬
mehr amtlich organisiert werden, und dazu wird jene v«G
Roosevelt ernannte USA .-Kommisnon dienen

der Dreierpaktmöchte
daß der unseren Ländern aufgezwungene Freiheitskampf mrr
dem Triumph unserer gerechten Sache enden und damit zu
einer glücklichen und sicheren Zukunft unserer Völker führen
wird . Adorlf Hitler .

"

Der Tenno an den Führer:
„Das freundschaftliche Telegramm , das Eure Exzellenz zum

dritten Jahrestag des Abschlusses des Dreimächtepaktes die Güte
hatten mir zu senden , hat mich tief beeindruckt . Ich spreche Ihnen
bei diesem Anlaß meine feste Entschlossenheit aus , mit unseren
Verbündeten bis zum Endsieg zusammenzuwirken. Hirohito .

"

Der Führer an den japanischen Ministerpräsidenten Tojo:
„Am' dritten Jahrestage des historischen Paktabschlusses, der

die Verbundenheit unserer Völker und die Gemeinsamkeit ihrer
Ziele in feierlicher Form besiegelt hat , übermittle ich Euerer

-.Exzellenz mit meinen aufrichtigsten Grüßen meine besten Wünsche
für den weiteren Kampf der ruhmreichen japanischen Waffen.
Von dem unerschütterlichen Glauben an den Endsieg in unserem
gemeinsamen Kampf durchdrungen, gebe ich dabei zugleich mei¬
ner Ueberzeugung Ausdruck , daß das im Dreimächtepakt ver¬
ankerte Ideal der Schaffung einer neuen und gerechten Welt¬
ordnung nach dem erfolgreichen Abschluß dieser .weltgeschicht¬
lichen Auseinandersetzung zum Wohls der Völker Europas und
Ostasiens seine Verwirklichung finden wird . Adolf Hitler .

"

Der japanische Ministerpräsident an den Führer:
„Am dritten Jahrestag dos Dreimächtepaktes übermittle ich

Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten Wünsche für das Wohl¬
ergehen Eurer Exzellenz und tiefste Bewunderung über die
ruhmvollen Waffeniaten der deutschen Soldaten . Die bewährte
Tradition und der durch härteste Probe gehärtete Kampfwille
unserer beiden Völler übarwältigen die Feinde . Wir sind fest
davon überzeugt, daß in diesem Krieg der Selbstverteidigung
und zum Aufbau einer gerechten Weltordnung der Endsieg uns
beschicken ist, und wir sind unerschütterlich entschlossen, mit
unserer verbündeten deutschen Nation auf das engste zusammen-
Zuarbeiten und den Krieg bis zum siegreichen Ende durchzu¬
kämpfen. General Hideki Tojo .

"

Auch zwischen dem Reichsaußenminister und dem Außenmini¬
ster Benito Mussolini sowie dem japanischen Außenminister
Shigemitsu fand ein Telegrammwechsel statt.

Rudolf Diesel
Zu seinem 39 . Todestag am 39. September

Rudolf Diösel , dessen Motor schon während seiner Enk-
stehungsperiode die Welt aufhorcheu macht«, war eine seltene
Erscheinung. Am 18. März 18S8 als Sohn Leu .scher Eltern in
Paris geboren unS seit 1870 in Augsburg , trat er bereits in
der Augsburger Industrieschule als lernsleißiger . zielftrebender,
von Energie und Spannkraft erfüllter Schü.er hervor . An der
Technischen Hochschule in München machte er im Jahve 187S das

beste Examen , das bis dahin abgelegt wurde.
Schon in jungen Jahren war Diesel von der Idee ersaßi

worden , einen neuen Motor zu schassen. Dieser Gedanke lietz
ihn nicht mehr los . So groß auch üie Wiüerstäiwe . Schwierig,
ketten, Mißerfolge und Enttäuschungen waren , die sich ihm em-
gegenstellten, er blieb seiner Lebensaufgabe treu und verstand
es , seine Ueberzeugung von der Richtigkeit- und Durchführbar¬
keit seiner Erfindung bis . zu ihrer schließlichen Verwirklichung
durchzukämpjen.

Freilich mußte er eine harte Leidenszeit durchmachen , bis der
erste Wärmemotor , der nicht ein Viertel der Wärmeeiirheiten
der Dampfmaschine verbrauchte, in Augsburg lief . Dann aber
kamen aus aller Herren Länder Industrielle . Techniker , Werk¬
direktoren, Wissenschaftler und Journalisten , um den „Motor
der Zukunft " in Augenschein zu nehmen. Wieder traten Rück¬
schläge und Enttäuschungen ein . Ihnen aber folgte der große
Siegeszug : 190S liefen gegen 100 Diesel-Motore mit 12 000
Pserdekrästen , 1912 standen Diesel-Motore mit etwa zwei Mil¬
lionen Pferdekräften und einem Umsatzwert von fünf Millio¬
nen Mark in Betrieb . Enorm ging die Entwicklung weiter.

Um Rudolf Diesels Namen hatte sich Weltruhm geschlungen.
In seinem großen Münchner Hause gingen große Müntzer vieler
Nationen aus und ein . Die plötzliche Kunde , daß Rudolf Diesel
auf der Ueberfahrt von Holland nach England am 30 . September
1913 auf dem Dampfer „Dresden " verschwunden und als er«
trunken anzusehen sei, erregte daher Aufsehen in allen Welt¬
teilen.

Kudolf Diesels Sohn Eugen schrieb 20 Jahre später das
L : . ensbild seines Vaters , in dem unmittelbare Anschaulichkeit
und herzliche Wärme packend zum Leser sprechen . In der neue¬
sten Zeit ist Persönlichkeit, Eriinderkampf und Erfindersieg Ru¬
dolf Diesels dem deutschen Volk und der Welt besonders ein¬
drucksvoll auch im Film nahegebracht worden . Das größte Denk¬
mal aber hat sich dieser deutsche Erfinder in seinem Motor selbst
gesetzt, der mit seiner fortschreitenden Entwicklung nur immer
noch bedeutender und unwegdenkbarer geworden ist.
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Deutsche Panzerzüge an der Riviera
Bon Kriegsberichter Werner von Eisbergen

A» der Riviera , 29. Sept . (PK .) Bei dem' Einmarsch deutsche^
Verbändein das Gebietder französischen Riviera und bei den
anschlietzenden Maßnahmen , die zur Entwaffnung der Soldaten
desVadoglio -Regimes führten , wurden u . a , zwei Panzerzüge
eimesetzt, die den deutschen Truppen wertvolle Hilft leisteten und
wesentlichen Anteil haben an der schnellen uno erfolgreichen
Durchführung dieser rMtärischen Aktion.

Noch während unserer Vormarschbewegungen stieß einer der
Vanzerzüge , der außer seiner Bedienung noch mit Pionieren und
Mem Panzerspähtrupp bemannt war , über die französisch- ita¬
lienische Grenze bis San Remo vor und stellte damit die
Verbindung mit den deutschen Verbänden her . die von Ober-
italien aus gegen die noch Widerstand leistenden Vadoglio-
-rruppen eingesetzt worden waren . Der Spähtrupp eines bran-
denburglschen Regimentes traf dort auf den Panzerzug , und die
Feststellungen und Beobachtungen der beiden Spähtruppführer
ergaben, daß sich die flüchtenden restlichen italienischen Truppen
nach Norden zurückgezogen hatten , wo sie nun ihrer Entwaff¬
nung entgegensahen . . Bei diesem Vorstoß, der die Offenhaltung
der Grenze sicherte, fiel der Besatzung des Panzerzuges übrigens
noch die Aufgabe zu , in der alten italienisch- französischen Grenz¬
stadtVentimiglia, in der es nach Abzug der Italiener zu
Ausschreitungen gegen Anhänger des Badoglio -Regimes gekom¬
men war , wieder Ruhe und Ordnug sicherzustellen . In dieser
Grenzstadt , deren Bevölkerung sich aus Franzosen und Italienern
zusammsnsetzt, schlug bekanntlich die politrsche Leidenschaft von
scher hohe Wellen . Da dieser Gegensatz von gewissen stellen des
Lerräterregimes in den letzten Wochen noch geschärft worden
war , machte sich der Volkszorn nach der Flucht der italienischen
Truppen in Kundgebungen Luft . Unseren Soldaten gelang es
aber in kurzer Zeit , die erregten Gemüter wieder zu beruhigen
und die Ursache der Mißhelligkeiten zu beseitigen.

Nachdem die Entwaffnung der italienischen Truppen
durchgesührt ist und das ganze Gebiet der französischen Riviera

unter deutschem Schutz steht , sind die beiden Panzerzüge zuE
Sicherung des Küstenabschnittes eingesetzt , den sie in ständigen
Fahrten überwachen. Das dichtmaschige Schicnennetz an der Lote
d 'Azur erlaubt es , diesen gepanzerten Küstenschutz auf Rädern
ohne jede Verzögerung und an jedem Ort einzusetzen und auch
jener versprengten Einzelgruppen italienischer Soldaten habhaft
zu werden, die unter dem vermeintlichen Schutz ihres Räuber¬
zivils nach Italien zu entkommen versuchten.

Wo früher elegante Luxuszüge über gleißende Schienenpaareder Cote d 'Azur entlangglitten und ihre Insassen von Weltstadt
zu Weltstadt trugen , fahren heute deutsche Panzerzüge in wach¬samer Bereitschaft ; ein erheblicher Küstenschutz, dessen schwere und
leichte Waffen selbst an den entlegensten Stellen dieses Abschnit¬tes ihre todbringende Abwehrkraft entfalten können.

Wegen Wehrkraftzersetzung yingerichtet
DRV Berlin , 28. Sept . Am 13. September 1943 ist der ö <jah-

rige Fritz Eröde aus Penig hingerichtet worden , den der Volks¬
gerichtshof wegen Wehrtraitzerjetzung zum Tode verurteilt hat.
Gröbe betrieb in Penig ein Geschäft für landwirtschaftliche Ma¬
schinen, das vor 1933 außerordentlich schlecht ging , nach der
Machtergreifung aber eine beträchtliche Ausdehnung erfuhr . 2n
seinem umfangreichen Betrieb kam er mit zahlreichen Volks¬
genossen in Berührung , deren zuversichtliche und aufrechte Hal¬
tung er fortgesetzt durch hetzerische Aeußerungen zu erschüttern
versuchte . Seine zersetzende und defaitistische Agitation 'richtete
sich vor allem gegen die Führung des Reiches und einzelne
führende Persönlichkeiten, wobei er sich stets die Parole feind¬
licher ^Äetzsender zu eigen machte . Wer auf diese Weise den

sümpfenden Soldaten an der Front schnöde in den Rücken fällt,
macht sich damit eines Treubruchs an der ganzen Nation schuldig.Er wird rücksichtslos ausgemerzt.

Sowjetischer Bomberverband dezimiert
DRV Berlin , 28. Sept . Ein sowjetischer Bomberverband , des

tm Laufe des 27. September an der Ersmeersront einen deutsches
Flugstützpunkt anzugreifen versuchte , wurde von deutschen Jage«
staffeln zum Kampf gestellt. Dabei schossen unsere Jäger naL
bisher vorliegenden Meldungen zehn sowjetische Flugzeuge, zum
größten Teil mehrmotorige Bomber , ab . Die deutschen Jagdf
staffeln hatten bei dem erfolgreichen Einsatz keine Verluste.
Badoglio-Regierung unter anglo-amerikanischer Kontroll«

DNB Genf, 29. Sept . Nach einer Meldung aus Washingtonerklärte der stellvertretende Staatssekretär im Staatsdeparte«ment Verle vor der Pressekonferenz, daß die Badoglio -Regie¬
rung unter völliger Kontrolle des alliierten Hauptquartier¬
stehe . Er lehne jedoch eins Antwort darüber ab, ob die alliierte»
Regierungen schon definitive Entschlüsse gefaßt hätten , in denen
die Zuständigkeit und die Aufgaben des Regimes Vadoglio fest¬
gelegt seien.

Badoglio in einem italienischen Gefangenenlager
ausgepfiffen

DNB Rom , 28 . Sept . Der Intrigant Badoglio hat nun auch
von seinen eigenen Landsleuten erfahren müssen , wie man ihn
einschätzt Als er in einem Lager vor italienvchcn Gefangenen
eine Ansprache halten wollte , wurde er mit Kohngelächter
empmngen . Darauf stimmten die Soldaten faschistische Lieder
an . Vergeblich versuchte Vadoglio sich durchzusetzen . Schließlich
mußte er sein Auto wieder besteigen und unverrichteter Sache
abfahren . Im Augenblick der Abfahrt drängte sich ein italienischer
Soldat , bevor es der amerikanische Wachposten verhindern
konnte, an Pen Wagen Badoglios und schrie ihm die Worte ins
Gesicht : „Verkaufter Verräter ".

„Salem Aleikum , was koschlal dia Trairba ?"
Der Bohneukarle und feine zwei Spezi in Albanien

1
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nsg „Ha no, wenn es uns hier nicht gut geht, will ich Hans
heißen"

, sagte der Botznenkarle aus Böblingen zu seinem Bei¬
fahrer Fritz aus Hirschhorn am Neckar , als sie mit ihrer Ar¬
tillerieabteilung vor Tirana in der Nähe des ehemaligen
Könrgsschlosses Mittagsrnst machten . Vom Protzenwaqen schlen¬
kerte der Erich aus Offenbach zu ihnen. Doch kamen die drei
Skatbrüder diesmal nicht dazu, ihre Runde fortzusetzen.

„Hast du '
gesehen , wie der Kommandeur vorher über sein

ganzes Hellbrauner Wengertergesicht strahlte , als wir am ersten
Weinberg vorbeikamen? " fragte Fritz und äugle plötzlich scharf
zu einem Feldweg hinüber . Jetzt hatte auch Erich die beiden
albanischen Eseltreiber erkannt , die neben ihrem Langohr gin¬
gen in eng an den Waden anliegenden , über den Knien sich
bauschenden und mit schwarzen Borten verzierten , aelbrveißen
Wollhosen, dazu einen gleichfarbigen Kurzwams und ein buntes
Nackentuch trugen , das von einem weißen Fez auf dem Kopf ge¬
halten wurde , so Laß sie wie Gestillten aus Karl Mays Buch
„Im Land der Skipetaren " aussahen . Der stets naseweise
Dohnenkarle — so genannt , well er sich im Osten ein eigenes
Vohnenfeld angelegt hatte — ging ihnen aber gleich entgegen,
weil er hoffte, etwas einkaufen zu können.

Der Esel blieb samt seinen Treibern vor ihm stehen . „Salem
aleikum"

, sagte der nie verlegene Schwabe, und weil er glaubte,
daß man ihn besser verstehe , wenn er möglichst laut und lang¬
sam gerade so spreche, wie im der Schnabel gewachsen war.
brüllte er : „Was löschtet denn dia Traube ?"

Der ältere Albaner lächelte ihn freundlich an und nickte
seinem jüngeren Begleiter zu , der zur lleberraschung aller drei
Landser— Fritz -und Erich waren nachgefolgt — jn stark wie,
nerisch , gefärbtem Deutsch ziemlich fließend erklärte : „Mein
Vater Ferad Ali Draga ist stolz , die deutschen Soldaten in
feiner Heimat begrüßen zu können. Er bittet sie, seine bescheide¬
nen Gaben entgegenzunehmen.

" Dabei verwies er auf die mit
Trauben bis zum Rand gefüllten Körbe . Den Männern blieb
vor Starckren der Mund offen . Als erster fand Erich die Svrachc

rvieoer. Die beiden anderen purzelten mit ihren Fragen hinten¬
drein . Dabei stellte sich heraus , Saß der junge Albar ?r bis vor
kurzem als Teppichhändlcr in Belgrad gelebt und viel mit
deutschen Soldaten in Berührung gekommen war . nachdem er
sich schon vorher in einer Autowerkstätte bei einem Volksdeutschen
Mechaniker einige Sprachkenntnisse angeeignet hatte . Als er die
engere Heimat der mit. ihm und seinem Vater erst einmal ein»
Zigarette rauchenden Soldaten gern wissen wollte , war dies
beim Bohnenkarle unter Berufung auf die Mercedeswagen und
Voschmagneten, Leim Erich mit dem Hinweis auf d-ie Opel-
werke nicht allzu schwer. Fritz suchte lange nach einem ähnliche«
technischen Anhaltspunkt , bis er einfach „Heidelberg" sagte. Da
ging ein Leuchten des Begreifens über das Gesicht des jüngere»
Ärnauten , wie die Albaner auch genannt werden. Er spitzte
die Lippen und pfiff den uralten Schlager vom in Heidelberg
verlorenen Herzen!

Die ganze Ze ' t über hatte der alte Ferad Ali Draga auf¬
merksam beobachtend, aber ohne ein Wort zu sagen, dabei ge¬
standen. Jetzt befahl er etwas in rauhem Gurgelton . Sein Sohn
nahm darauf sofort mit seiner Hilfe die beiden Körbe vom
Eielsrücken und stellte sie vor die Soldaten hin . Nock einmal
bat er sie. dieses Gastgeschenk anzunehmen. Ganz enerai !ck> ver¬
wehrte er jede Bezahlung : doch wußte auch hier der Bobwon-
karle Rat . Unter dem Fahrersitz hatte er nock, eine Illustriert,
mit schönen Farbdrucken, die er schnell holte und als klein«
Gegengabe überreichte.

Vor dem abendlichen Skat , den sie diesmal an der Adriaküst«
bei Durazzo droschen , schrieb der Bohnenkarl seinem Weib nach
Hause, daß es ihm ganz gut gehe . Sie solle , nur ruhig sein:
denn hierzulande schienen die Deutschen im allgemeinen und
mit seinen beiden Spezln im besonderen ganz wohlgelitten V«
den Männern zu sein . Die Frauen würden aber LDi den mo^
hammedanische Albanern meist streng abgesondert vor Frerndo»
in Häniern gehalten , was sie wahrscheinlich dovpelt froh mach«

Kriegsberichter Dr . Walter Eruber.

Da« Antsscättieüt Deckst
bfAusn - un 6 Uisdssk ' oman vonWstlsl ' Kainsl

by Prometheus -Verlag Or. Eichacker . Gröbenzel! bei MUnchev

M. Fortsetzung . *

Auf halbem Weg kehrte der Nebel zurück, doch dank
der gespannten Schnur gelang" der Abstieg ohne besondere
Schwierigkeit. Genau nach einer Stunde war ich wieder
au der Stelle , wo ich meine Frau zurückgelassen hatte.
Aber der Platz war leer und auch der Rucksack stand nicht
Mhr dort. Offenbar war ihr das Warten zu lang ge¬
worden und sie hatte allein den Rückweg angetreten und
dabei auch den Rucksack mitgenommen, der alles Not¬
wendige für einen solchen immerhin gewagten Abstieg
e thielt . Unschlüssig stand ich still und rief einige Male

>n Namen meiner Frau . Aber ich erhielt keine Ant-
wrt . Meine Rufe ertranken im Nebel , der immer dichter

Md dichter wurde und das Gestein mit glänzendem Naß
uberzog.

Unter solchen Umständen konnte ich den weiteren Ab¬
stieg nicht wagen, umsomehr mir auch der Rucksack mit
allen Hilfsmitteln fehlte. Hoffentlich wartete meine Frau
a» einer günstigen und nicht zu .weit entfernten Stelle
auch mich , denn bei diesem Nebel konnte sie ja auch nicht
allein weitergehen .

'
Ich hatte lau<m zehn Minuten in der Felsmulde zuge-

dwcht, als plötzlich ans dem Nebel die alte Afra auf¬
wuchte und mich grinsend begrüßte.

Mir wurde gleich unruhig zu Mute und ich fuhr die
Alte barsch au , was sie hier suche.

. »Ich will Ihnen Gesellschaft leisten , weil's FrauerlRt da ist . damit ' s dem Herrn Baron nicht zu langweilig
Ucherte sie hämisch.

»Bist du ihr begegnet ?" fragte ich hastig.
»LH , die ist schon weit, aber wenn S ' wöllen, können

^ Hr schon Nachfolgen, mich tät's gewiß g 'freuen ."
Sie lachte wieder '

und hüpfte Wie närrisch herum. Ich
wollte sic fassen , aber sie perschwand so plötzlich im Nebel,
wie sie gekommen war.

Nun litt es mich nicht länger hier und ich begann ohne
<ssuck >icht auf den Nebel mit dein Abstieg . Nach mehr als
euistüiidigem Tasten und Kriechen kam ich schließlich zu«ner Stelle , wo ich nicht mehr weiter konnte.

Und dann brauste plötzlich ein Schneesturm daher, der
wir fast den Atem nahm . Ich war ihm schutzlos preis¬

gegeben , da ich reinen UntersaMpf fand uno mir der
Rucksack mit hen Zeltblättern und der warmen Kleidung
fehlte. Hätte der Schueesturm länger gedauert, wäre ick
verloren gewesen, aber glücklicherweise stürmte und »brauste
es nur eine halbe Stunde , und bald darauf brach sogar
die Sonne aus dem abziehenden Gewölk hervor.

Aber trotzdem konnte ich den Heimweg nicht fortsetzen,
weil ich mich im Nebel so verstiegen hatte , daß ich keine
Möglichkeit sah , ohne Hilfe von hier fortznkommen.

Mir blieb nur noch die Hoffnung, daß ich von anderen
Leuten , die mir zu Hilfe kamen , gesehen oder gehört wurde.
Ich gab aus meiner Pistole drei Schüsse ab , zog das Hemd
aus , befestigte es an meinem Bergstock und begann damit
zu Winken. -

Tatsächlich hatten schon meine Schüsse einen Jäger
alarmiert, der sogleich ins Tal hinunter eilte, um Hilfe
zu holen, da er allein und ohne Hilfsmittel mich nicht
bergen konnte.

Drei Stunden später stand ich unversehrt unter meinen
Rttrern, mit denen ich nun sogleich die Suche nach meiner
Frau begann, die noch nicht ins Tal zurückgekehrt war . Wir
suchten bis zum Einbruch der Dunkelheit und fanden keine
Spur von der Vermißten. So blieb mir trotz meiner Ver¬
zweiflung nichts übrig, als mit meinen Helfern ins Tal
abzusteigM und dort zu übernachten. Am nächsten Mor¬
gen begann ich mit einer größeren noch besser ausgerüsteten
RettungSerpedition von neuem die Nachforschungen . Am
späten Nachmittag fanden wir Pie Tote am Fuß der Süd¬
wand . Sie war mehr als tausend Meter abgestürzt . . .

"
Am Grimming drüben ist während der Erzählung

des Barons das Glitzern der Wände erloschen , nur ans
dem Gipfel liegt noch ein rmer Schein.

Edith aber, die mit klopfendem Herzen dem erschüttern¬
den Bericht gelauscht hatte , scheint es , als ob der riesige
Koloß- des Berges nun unheimlich und drohend auf sie
herüber sehe.

„Und die Afra ?" fragt sie nun mit zitternder Stimme,
als der Baron schweigt.

Er hebt wieder den Kopf . „Die Afra ? — Am nächsten
Tag , als die Leiche meiner Frau nach Greiih überführt
wurde, stand die Alte in der vordersten Reihe der zahl¬
reichen Trauergüste und Zuschauer . Ich hätte sie am
liebsten mit eigenen Händen beim Kragen gepackt , um
ihr das Geständnis heranszuschütteln, daß sie es war,
die meine Frau in den Abgrund lockte oder die Ahnungs¬
lose gar mit tückischem Stoß hinunterstürzte . Daran war
nicht zu denken , und,so mußte ich mich damit begnügen,
dem anwesenden Gendarmerie-Wachtmeister kurz den Sach-

verhau zu verachten und um die sofortige Verhaftung der
Afra zu ersuchen.

Ter Wachtmeister zögerte zunächst . Dann ging er zuder Alten hin und sprach mit ihr . Nach wenigen Minuten
kam er wieder zurück und teilte mir mit , die Afra be¬
streite ganz entschieden , daß sie gestern auf dem Grimming
gewesen sei . Erstens könne sie mit ihren alten Füßen
überhaupt nicht auf einen so hohen und gefährlichen Berg
hinaufsteigen, zweitens sei sie erst heute Mittag von Liezen
hierher gegangen und drittens könne sie Nachweisen, daß
sie sich schon seit Anfang der Woche beim Zirlbauern in
Weißenbach bei Liezen aushielt.

Auf Grund dieser Angaben, die freilich erst überprüft
werden mußten, könne er sie vorderhand noch nicht ver¬
haften , erklärte der Gendarm , und ich mußte mich Wohl
oder übel vorläufig damit abfinden.

" -
Die weitere Frage Ediths , ob er sich nicht vielleicht

doch in der Person der vermeindlichen Afra getäuscht habe,
verneint er entschieden . Gewiß habe sie bedeutend älter
ausgesehen als damals , da sie von Schloß Greith ver¬
schwand , und später, als er nach dem Begräbnis ihres
Kindes zum letztenmal mit ihr gesprochen habe . Aber
ihre Stimme , ihr häßliches Lachen , ihre verrückten Gri¬
massen und Gebärden, all das habe sich nicht im geringstenverändert.

„Und hat die Gendarmerie die Sache weiter verfolgt ?"
„Das schon "

, entgegnet der Baron- erbittert. „Aber
diese Erhebungen haben angeblich die Aussage der Afra
durchaus bestätigt."

„Das ist einfach unfaßbar und entsetzlich.
"

Ter Baron nickt . „Das war der Afra noch nicht
genug . Bald nachher kam sie wieder nach Greith , hielt
sich bald bei dem , bald bei jenem ihrer Freunde aufund bereitere bei dieser Gelegenheit den Verleumdungs-
feldzug gegen ^uich vor , ^ aß in Wirklichkeit ich selbst >vreine
Frau in die Tiefe gestoßen hätte , um sic los zu sein ."

„Sie haben Furchtbares durchgemacht , Herr Baron!"
erwidert Edith erschüttert in überguellendem Mitleid.
Und dabei streichelt sic ihm zart die Hände , als ' könne
sie ihn damit aufmuntern.

Und tatsächlich hat sie auch den gewünschten Erfolg,denn er rafft sich nun wieder auf und sagt mit wehmü¬
tigem Lächeln : „Ich bin ein netter Gesellschafter ! An¬
statt Sie zu unterhalten , erzähl' ich Ihnen traurige Sa¬
chen , die glücklicherweise ja schon längst verjährt sind.Aber alles das hat der böse Geselle , der Grimming,
heraufbeschworen , den ich vorhin wahrscheinlich zu lange
angesehen habe ." ( Fortsetzung folgt)
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Nachbarschaftshilfe — immer bereit!

Im Gau halfen 17ÜV Frauen im bäuerlichen Haushalt
nsg Die Hilfe von Haus zu Haus , von Nachbarin zur Nach.

Zarin ist nichts neues . Schon immer hat die Nachbarschaft —
jvenn es eine gute war — sich gegenseitig ausgeholfen und unter-
stützt . Viel Gutes ist dadurch bewirkt worden . Diese Nachbar-
sthaftshilfe hat nun die Abteilung Hilfsdienst des Deutschen
Frauenwerks ausgebaut und dem Volksganzen dienstbar gemacht.Besonders jetzt im Krieg ist solche Nachbarschaftshilfe von großer
Bedeutung . Bezahlte Hilfskräfte stehen der Hausfrau und Mut¬
ter nur noch in beschränktem Maß zur Verfügung . Eigene An¬
gehörige können in Notfällen auch nicht immer aushelfen . Da
springt nun die Nachbarschaftshilfe ein. So machen z. B . zwei
grauen in einer Ortsgruppe am Samstag abend die Runde bei
erkrankten Müttern und baden 17 Kinder . In den Werner-
scheu Kinderheilanstalten in Ludwigsburg helfen 36 Frauen
seiner Ortsgruppe 17S Stunden . Aber nicht nur der Frau in der
Dtadt wird geholfen, sehr stark schaltet sich die Nachbarschafts-
ßi " " auch im bäuerlichen Haushalt ein. So leisteten im letzten
B ' .'eljahr in unserem Gau über 1760 Frauen in fast 86606
S ! ' :den Nachbarschaftshilfe in bäuerlichen Haushalten.

Jede Frau , die in Not ist, soll wissen , daß die Abteilung
Oi '^ dienst des Deutschen Frauenwerkes mit der Nachbarschafts.
Hilfe ihr mit Rat und Tat zur Seite steht . Wir brauchen aber
buch Frauen , die diese Nachbarschaftshilfe leisten. Für manche
tzrau , die altersmäßig über den Arbeitseinsatz hinaus ist, ergibt
stch hier eine Aufgabe, in der sie alle ihre mütterlichLN Kräfte
» ergeben kann. Hilfe zu leisten , war ja immer Frauenart-
Aufgabe.

Wie stehen die Weinreben
Die Ausreife der Trauben , die schon wahrend der lehr heißen

Wochen im August nur geringe Fortschritte machte, hat durch
das kühle regnerische Wetter der letzten 14 Tage, erneut eine
Verzögerung erlitten . Wie '

zahlreiche Untersuchungen ergeben
heben, entspricht der Zuckergehalt der Beeren noch nicht den
Erwartungen , die man nach dem günstigen Sommer allgemein
von der Beschaffenheit der 1843er Traubenmoste hegt. Läßt sich
aber die Witterung in den kommenden Oktoberwochen gut an,
so darf mit Bestimmtheit damit gerechnet werden, daß im Sü¬
den Deutschlands in diesem Herbst ein Wein von besonderen
Güte gekeltert wird . Die Trauben der Edetsorten find überall
so gesund , daß sie zur völligen Ausreise ohne jede Gefahr noch
längere Zeit am Stock belassen werden können . Lediglich die
Trauben der Müller -Thurgaurebe und in einigen Konsumwein¬
lagen, auch die Trauben des Elblings und des Räuschlings
werden jn den nächsten Tagen gelesen , weil diese empfindlichen
Trauben nach dem Regenweiter zur Fäulnis neigen. Der aus
tiefen Trauben abgepreßte Most ist sofort nach der Kelterung
stark zu schwefeln und zu entschleimen . Auf diese Weise wird
vermieden, daß der spätere Wein einen Beigeschmack nach fau¬
le» Trauben erhält.

s^ Ktnttgart . (Todesfall .) Am 26 . September verstarb un¬
erwartet im Alter von 64 Jahren Oberlandesgerichtsrat Adolf
Haid in Stuttgart . Der Verstorbene, der seit 1928 dem Ober-
landesgericht angehört hatte , war zuletzt Vorsitzer des Erbhofs
gerichts.

Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Am Dienstag morgen
stürzte eine 77 Jahre alte Frau infolge eines Schwächeanfalls
von der Küche der Wohnung die 12 Stufen hohe Treppe hinab
in das Untergeschoß . Beim Sturz erlitt sie einen Bruch der Hals¬
wirbelsäule und war sofort tot.

Stuttgart . (Zusammenstoß .) Auf her Neuen Weinsteige
stieß rin Straßenbahnwagenzug der Linie 16 mit einem Last¬
wagen zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . Fünf
Personen in der Straßenbahn wurden durch Glassplitter leicht
verletzt.

nrg Luburigsburg . (Landfrauennachwuchs ge¬
prüft .) An der Lcmdfrauenschule in Croßsachsenheim ging
wiederum ein Jahreskurs zu Ende. Die Kursieilnehmerinnen
wurden nunmehr praktisch und mündlich in allen Zweigen der
Land, und Hauswirtschaft auf ihr Können geprü ' t . Bei der
mündlichen Prüfung war auch Landesbauernführer Arnold zu-
aeaen.

Schwenningen. (Zusammenstoß .) Ein die Marktstraße
abwärtskommender Radfahrer fuhr auf den Kühler eines d^

Das Heidekraut blüht!
Das Blümlel» der Bescheidenheit : Erika

Jetzt, im September , blüht in vielen deutschen Gauen das
Heidekraut, die vielbesungene Erika.
Zwei Pflanzen , zwei Blumen gelten im Deutschen als Sinn¬

bild der Bescheidenheit , das Veilchen und die Erika , das Heide¬
kraut . Die Bescheidenste der beiden aber ist ohne Zweifel das
Heidekraut. Wenn alle Mädchen, die Erika heißen , so anspruchs-
los wären wie die Gattung der Botanik , von der der Name
genommen wurde , welch ein Heer weiblicher Tugendköniginnen
hätten wir!

Jetzt blüht es , das Heidekraut . Die langen Rispen kleiner,
lilarötlichen Blüten , die sich unmittelbar an die mit feinen,
fadenförmigen , grünen Blättchen besetzten Stengel anschliehen,
wuchern in Nordwestdeutschland da und dort über weite Strek-
ken. Bekannt ist die Lüneburger Heide, der die Erika ihr Ge¬
präge gibt , eine stille , einsame, gern von Malern und Dichtern
ausgesuchte Landschaft im Hannoverschen. Ueber neunzig Kilo¬
meter zieht sich , als flacher Landrücken von 86 bis 126 Meter
Höhe , die Lüneburger Heide zwischen Aller und Elbe hin . Träge
fließen in ihr , zwischen vielen Mooren . Brüchen und Sümpfen,
kleine Flüßchen. Gehölze von Birken , Buchen und Eichen unter¬
brechen die etwas melancholische Weite des vom Heidekraut,
untermischt mit Heidel- und Prcißelbeerkolonien , beherrschten
Gebietes.

Unfreundlich wird das Heidekraut , wegen der struppig-zähen,
harten Beschaffenheit seiner Stengel , auch Besenkraut genannt,
lichen Agitation aufgeräumt wird . .
Liebenswürdig aber heißt man es Jmmerschönkraut. Die Ge¬
nügsamkeit aller Arten von Erikagewächssn ist rührend . Auf
dem dürftigsten Boden kommen sie fort : Der Grund ist : das
Heidekraut geht mit dem kostbaren Lebensstoff des Wassers un¬
wahrscheinlich spontan um . Daher die winzigen Formen seiner
Blatt - und BlütengeLilde . Es kann sich nichts „Dekoratives"
leisten — im Gegensatz zu den Wasser - und Sumpfpflanzen und
-blüten die im allgemeinen mit mächtiaen. üvviqen Blättern

prnnren . Auch an Mineralien begnügt sich Erika mit den be¬
scheidensten Mengen . Aus Sand und Mergel holt es treulich
heraus , was eben noch zu finden ist . Und doch warten die Erika-
gewächse mit einer verhältnismäßig reichen Farbenskala ihrer
Blüten auf , vM Weiß und weißlichen Rosa über gelbe und
bräunliche Tönungen bis zum Lila , Violett , leuchtenden Rot
und satten Purpur . D,ie Bienen sind die Galane der bescheidenen
Pflanze . Zur Zeit der Hochblüte flutet summendes Orchester
über die „Heide "

. Prosaischer ist die Liebe der Schafe für das
Heidekraut. Sie verzehren es mit Stumpf und Stiel . In der
Lüneburger Heide weidet eine besonders genügsame Schafart
Hedschnucken genannt , die grün-rötlich-braunen Flächen ab.

Der harte , zähe Charakter des Heidekrautes wird selbst des
stolzen Waldes Herr . Es vermag Buchen - und Eichenbeständen
langsam , aber unwiderstehlich einen Quadratmeter Bodens nachdem anderen we-gzunehmen, bis die Bäume zu kümmern an¬
fangen und verschwinden. Heideland in Kulturland zu verwan¬

deln , ist kerne leichte Arbeit , denn es mutz meist erst eine aus¬
gelaugte fast tote Bodenschicht durchstoßen werden, bevor man
auf nährstoffreichere Erde trifft.

Man sieht : Erika, Heidekraut, gern und oft besungen von
deutschen Dichtern, von denen Hermann Löns nur einer war,
ist, naturwissenschaftlich betrachtet , kaum ein sehr poetisches
Gewächs . Aber es hat den Reiz der llwscheinbarkeit, den der
musikalische Zusammenhang der Vokale in dem Namen Erika
so lieblich und gefällig malt . Erikg, ein hübscher , ein verliebter
Name ! D -e deutschen Soldaten singen von ihm , und ein Stück
deutscher Heimat steigt in den Liedern auf : „Märkische Heide,
märkischer Sand " — „Auf der Heide blüht ein kleines Vlü-
melein und das heißt Erika ! " oder, in höchster Kunstform.
Storms herrliches Gedicht:

,Es ist so still. Die Heide liegt im warmen Mittagssonnen¬
strahle — ein rosenroter Schimmer fliegt um ihre alten Grä-
Lermale . .

StraßeTreuzenden Lastkraftwagens auf . Dabei wurde der Rad¬
fahrer in die Windschutzscheibe des Kraftwagens geschleudertund erlitt so schwere Schädelverletzungen und einen Oberarm¬
bruch , daß seine lleberführung ins Krankenhaus - notwendia
wurde.

nsg Saulgau . (V o l k srö n t g e nu n t e r such u n g.) Zur Er¬
öffnung der Volksröntgenuntersuchung im Kreis Saulgau ver¬
anstaltete die Kreisleitung in der Aufbauschule in Saulgau eine
Feier , bei welcher zuerst Mcdizinalrat Dr . Kugler über die
Tuberkulose und ihre dringende Bekämpfung sprach , woraufKreisleiter Rudorf einen Appell zur geschlossenen Anteilnahmean die gesamte Bevölkerung richtete.

Göppingen. (Todesfall .) In Göppingen verstarb uner¬
wartet rasch im Alter von erst 52 Jahren der langjährige Vor¬
stand des Staatlichen GesuiKheitsamts Göppingen . Medizinal¬
rat Dr . H. Schol . Der Verstorbene, der 1896 in Stuttgart als
Sohn eines Rechnungsrats geboren wurde , übernahm im Jahr«
1935 nach mehrjähriger Tätigkeit in Undingen , Kreis Reut¬
lingen , und in Geislingen die Leitung des Staatlichen Gesund¬
heitsamtes Göppingen.

Aalen . (Ein Meteor .) Am vergangenen Sonntag , abends
zwischen 22.45 Uhe und 23 Uhr, flog in genau östlicher Richtung
fast senkrecht ein Meteor , wie eine Leuchtrakete brennend , der
Erde zu. Die Erscheinung dauerte etliche Sekunden und erhellte
weit umher die .dunkle Nacht.

Oetisheim . (Früh lese .) Dieser Tage fand die Frühlese in
den Weinbergen statt, die sehr gut ausgefallen ist und mit
einem sehr guten Tropfen . .Sauberger " gerechnet werden kann.

Zehn Jahre Wiirttembergische Landesbühne
Die Württ . Landesbühne feiert mit dem Eintritt in die neue

Spielzeit ihr zehnjähriges Bestehen . Im August 1933 wurde sie
als Gründung des Württ . Kultministeriums ins Leben gerufen,
nachdem ihre Vorgängerin , die Württ . Volksbühne, kurze Zeit
vorher aufgelöst worden war . Seit Beginn , also volle zehn
Jahre , steht sie unter der Leitung des Intendanten Gottfried
Haatz - Verkow , der ihr durch seine starken künstlerischen Inten¬
tionen ein eigenes Gepräge gegeben hat.

Das Amt des Vorsitzenden des Vorstands bekleidete von 1933
bis 1935 Oberbürgermeister Dr . Klaiber , Eßlingen ; seit 1935
führt Reichskultursenator Gerhard Schumann , dem als Stellver¬

treter Direktor Otto Hartmann vom Deutschen Eemeindetag,
Stuttgart , zur Seite steht , den Vorsitz.

Im Laufe des verflossenen Jahrzehntes hat die Württ . Landes-
Lühne in unserem Gau ein Stück Theaterlaufbahn geleistet , das
in seiner Art als vorbildlich zu bezeichnen ist. Innerhalb der
zehn Jahre fanden insgesamt 4661 Aufführungen statt . Die Vor- .
liebe des schwäbischen Volkes für die Klassiker brachte gerade
dafür sehr hohe Auffiihrungsziffern : Schiller mit 364 Vorstel¬
lungen , Goethe mit 139, Lessing mit 152, Kleist mit 122, Hebbel
mit 97, Shakespeare mit 176.

Die durch die Kriegszeit hervorgerufenen Schwierigkeiten in
personeller und verkehrstechnischer Hinsicht werden durch enge
Zusammenarbeit mit den zuständigen Dienststellen von Partei
und Staat überwunden . Mit Stolz darf darauf hingewiesen wer¬
den, daß die Württ . Landesbühne als einzige deutsche Wander - !
bühne auf Einladung des Reichsministeriums für Volksauf- ^
klärung und Propaganda bereits sechs Gastspielreisen m. die !
Slowakei mit 156 Aufführungen fast durchweg klassischer Stücke !
erfolgreich durchgeführt hat.

Zum festlichen Begehen ihrer zehnjährigen Tätigkeit hat die j
Landesbühne Goethes „Faust" herausgebracht . Intendant Haaß- , i
Verkow spielt selbst die Titelrolle am 16 . Oktober im Stadt-
theater Eßlingen.

Rundfunk am Donnerstag, 3V . September
Reichsproqramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage , 13 .25

bis 14.66 : Deutsch- italienisches Austauschkonzert. 15 .66 bis 16 .66 : .
Buntes Unterhaltungskonzert . 16 .66 bis 17.66 : Opernklänae und :
tänzerische Musik . 17.16 bis 18.36 : Eine volkstümliche „Stunde »
vor Abend"

. 18 .36 bis 19 .66 : Der Zerrspiegel. 19 .15 bis 19 .36:
Frontberichte . 26 .26 bis 2166 : Max von SchilliNM-Sendung.
21.66 bis 22 .66 : Szenen aus „Margaret »".

Rundfunk am Freitag, 1. Oktober
Reichsprogramm : 11 .66 bis 11 .36 : Leo Eysoldt musiziert. 12 .35

bis 12 .45 : Bericht zur Lage . 12.45 bis 14 .06 : Musikalische Charak¬
terstücke zur Werkpause. 15 .36 bis 16 .66 : Lieder von Pfitzner und
Othmar Schöck . 16 .66 bis 17 .66 : Buntes Konzert . 17 .15 bis 18 .36:
Zeitgenössische Weisen. 18.36 bis 19.06 : Der Zeitspiegel . 19 .15
bis 19 .30 : s^rontberichte. 19.45 bis 20.00 : Dr . Eoebbels -Artrkel
aus dem „Reich "

. 20.26 bis 21.00 : Musikalische Unterhaltung.
21 .60 bis 22 .00 : Melodien zwischen ernst und heiter.
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Tannenzierreisig
lOO Zentner auswärts laufend zu Kausengesucht.
Zahle Barkasse.

II . Drechsler » Eottdus , Briesenerstraße 24
Die neue

Lohnsteuertabelle
(gültig ab 1 . Juli 1942)
für monatliche, 14 tägliche , wöchentliche , tägliche,
4 - stündliche Lohnzahlung und sonstige Bezüge . Beitrags¬
sätze zur Deutschen Arbeitsfront, Gewerbesteuertabellen
Meßzahlen , Bestimmungen über das Eiserne Sparen,
nmAnhang: Lohnsteuerbestimmungen. PreisRM3 . —
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Atteusteig
ls Edle

Schautauben
verschiedene Farben abzugeben

Armin Hill
Mannheim - Rheinau
Neuhoserstr. 32

Haus
für Pension geeignet,
mit oder ohne Möbel
zu pachten oder zu
kaufen gesucht.

Astgebote an die Geschästsst.

Qut rasiert -
yslcnint

Darcti sbwecbrelncken Cc
brsncb rter Lcbneicken v,irci
ckie Klinge voll susgenutrt.
kürckiesen 2 veOr tragen un¬
sere Klingen k^terlcr - klen.

Walddors
Lin 10 Monate altes

hat zu verkaufen
Kourad A. Walz

NSD . Atteusteig
Heute Donnerstag 20 Uhr

Bis Verlobte grüksn

Oottlieb Dengler
lrms I^ eureutkei-

VsrnecK ^vingenbergVsclen

September I94Z

— >

o« »n ». eio«i>»n^ I
- nocti 6 «dn »»rt> >

vl » Storia-
V praporn »« t»i , eum >

§ ciwiipskege
- Präparats

I k»uri>

» * * » »

^ 5k »äk5äd1
'

gsdrsuckisn
ntckt nur vsrdesrictton . Katal¬
ase » Zt» «tts5sn rsttgsmLhsn
llot sack» bsi ksnuhuog Äse

XürpsrpOsgemIItsI.

Sc/ru/rcre « «

avr mit 6« m -Hvttrvck

„vultol/n

Vor « « » -
Tcknupttsdslcv

uncl dskümmllctt - mxl

immer ein benutz!
Ssirrüelsr ksrnsrri

unct Zsargsi-cl i.

Geschäftsbücher
empfiehlt die

»lMaWimg Lau!. Altevkteig

I. ereksLtLken
empfiehlt dte

Buchhandlung Lank. Altenstelg

für Karton da»
rorto

.'ä.Gk'kv vif vor oitsn L>mgeo,
zoi !:k Ou w !r 7« nni5lr !!ngsa

äporeo «toelufctt «ffsjekt.
mori eti« Xkings noctt Ovblovck

von ror Zcdneitie trocken
.sr« >ckt.
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